
Evangelısche Kırche der schlesischen Oberlausıtz

VO HANS-JOCHEN KÜHNE

»Lassen Sıe mich heute Ihnen, die S1e im Reich oder ın der Oberlausıitz
leben, die Grüße der Schlesischen Kırche un: ıhrer Leıtung übermuitteln.«
SO beginnt der CEStE; 1m Julı 1946 geschriebene Rundbrief VO  w} Präses (bald
darauf Biıschof) Ernst Hornig. In diesem Satz klingt uns alles>W as

iıch ansprechen möchte:
die Kırche, die ıhre eıgene Geschichte hat, weıl S1€e 1n Christus gegründet
1St un AUS seinem Wort lebt, un: die doch ımmer auch teıl hat der
Geschichte eiınes Volkes, eınes Landes,
die Geschichte der Kırche iın Schlesien,
das leidvolle Geschehen, das ber die Schlesier und ıhre Kırche(n)
gekommen 1St;
Schlesien un: die Oberlausıitz.
Bel der Oberlausıitz möchte iıch mıt uUuNseTeMM Nachdenken ber den

Namen unserer Kırche einsetzen. Die Lausıtz (Ober- un! Nıederlausıtz),
Schlesien un Böhmen bıldeten eıne tradıtionsreiche Einheıt. Mıt der
deutschen Kolonisatıon 1m 12. Jahrhundert festigte sıch iın der Lausıtz un
ın Schlesien der christliche Glaube, dessen Wurzeln 1er bıs 1NSs 10. Jahrhun-
ert zurückreichen. Das Zusammenleben VO Slawen un:! Deutschen enn-
zeichnete tortan dieses Gebiet. Es entsteht ıne CNSC polıtısche Zusammen-
gehörigkeit. Bereıts 1158 erfolgt iıne Übertragung des Bautzener Landes
(Oberlausitz) den Könıig VO Böhmen. 1335 kam das Herzogtum
Schlesien die Söhmische Krone, 1368 die Lausıtz 1ın ıhrer Gesamtheıit
(Markgrafentum ber- un! Niederlausıtz). So entsteht ber Jahrhunderte
eiIn gemeınsamer Kulturraum. CT als die Lausıtz 1635 Sachsen und
Schlesien 17472 Preufsen kamen, wurde diese Zusammengehörigkeıt
unterbrochen und entstand Ie CuUu«C Zuordnung.

ach den Befreiungskriegen un:! der Besiegung Napoleons wurde
Europa 1815 auf dem Wıener Kongrefß He  6 »geordnet«. Damals muf{fste das
Königreich Sachsen, das bıs urz VOT der Völkerschlacht bei Leıipzıg der
Seıite Napoleons gestanden hatte, fast Z7wel Drittel seınes Gebietes
Preufßen abtreten. Dazu gehörte die ZCSAMLEC Niederlausıitz un eın Teıl der
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Oberlausıtz: VO  a der Pulsnıtz bıs ZU Queıiß, VO  S Bad Muskau bıs ach
Reichenbach. Während die Niıederlausitz der Provınz Brandenburg einge-
oliedert wurde, kam der preufßische Teıl der Oberlausıitz (Hoyerswerda erst

SE benachbarten Provınz Schlesien. Die evangelısche Kırche iın
Schlesien ertuhr dadurch eınen starken Zuwachs Gemeıinden. » Von
Bedeutung WAarl, da{ß dadurch dem kontessionell gemischten Schlesien ein
tast rein evangelıscher Landstrıch eingefügt wurde« (Eberlein). Sıeben
Kıiırchenkreise wurden für das ChHe Kırchengebiet gebildet (Görlıtz L, I1}
11L, Lauban, Rothenburg L 11 und Hoyerswerda). Politisch geschah in Jjener
eıt zugleich eiıne Neugliederung Preußens 1in Regierungsbezirke. Fur
Schlesien das Liegnitz, Breslau un: Oppeln. Kırchlich wurde die eine
schlesische Generalsuperintendentur 1905 aufgeteilt in Z7wel Sprengel: res-
lau-Oppeln un! Liegnitz. Die alten regionalen Benennungen Oberschlesien
un: Nıederschlesien blieben daneben iın der Offentlichkeit erhalten, mıt
ıhnen aber auch die Bezeichnung Oberlausıtz, 11UN präzısıert als »preufßi-
sche Oberlausitz« 1m Regierungsbezirk Liegnitz. (Auf diesem Hınter-
grund erscheıint die heutige Bevorzugung der Bezeichnung Nıederlausıitz
für 1ISCIEC Regıion iragwürdıg!)

Was sıch 1U in eıner schlesischen Kırchenprovinz zusammenfand, W ar

kirchengeschichtlich schon öfter aufeinander bezogen. In der eıt der
Gegenreformation, der Zurückdrängung des evangelischen Glaubens 1n
Schlesien VOT allem VO Begınn des 30jährigen Krıeges 1618 bıs ZUT
Altranstädter Onventıon OX die art der Grenze Schlesiens
liegenden evangelischen Kirchen der Lausıtz Zufluchtskirchen für die vVan-

gelischen Schlesier. Grenzkirchen wurden eigens diesem 7Zweck erbaut
bzw erweıtert, W: Meffersdorf, Nieder-VWıesa, Thommendorf un! Podro-
sche. Viele evangelısche Christen verließen Haus un:! Hof un: siedelten
sıch Jenseı1ts der schlesischen Grenzen Damals erwuchsen die 1m Queıf-
tal liegenden Ortschatten Neuscheıbe, Schwarzbach, Wiegandstal, Volkers-
dorf un:! Neugersdorf.

Di1e lutherischen Gemeıinden der Oberlausıtz wurden mıiıt der ach 1817
einsetzenden Unionsbildung un: der Auseinandersetzung die durch
König Friedrich Wılhelm 11L verfaßte Agende VO  e} 1821 kontfrontiert. S1e

damit aber auch VO Anfang beteiligt der Herausbildung der
Evangelıschen Kırche der altpreufßischen Unıion un: allen die Kirche der
EK  E bıs heute formenden Geschehnissen. SO haben die Gemeıinden in der
preufßischen Oberlausıitz eıne eıgene Prägung erhalten, auf der nıcht zuletzt
die Eıgenständigkeıt unserer 1U kleinen Kırche beruht 1948 schrieb
Bischof Hornig: »Zweımal durfte iıch ın Basel bei Prot arl Barth einkeh-
FEHN, der mıt großer Anteılnahme den Weg unNnserer Schlesischen Kırche
verfolgt. Da{ß die Barmer theologische Erklärung für die Ausrichtung des
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geistlichen Amtes iın uNnserer Kırche grundlegend 1st; W 4S bei der Ordıiına-
t10N W1€e be1 der Berufung 1Ns Pfarramt P Ausdruck kommt, 1St ıhm
wichtig und sollte auch be] uNseren Pfarrern un:! Gemeindegliedern stärker
beachtet werden. Di1e Schlesische und die Westfälische Kırche dürften ohl
die einzıgen 1in Deutschland se1ın, 1es ausdrücklich der Fall 1St.«

Es diese westlich der Neiße liegenden un: erst 1815 ZUr Schlesi-
schen Kirche gekommenen Gemeıinden, in denen sıch schließlich ach 1945
die Evangelische Kirche VO Schlesien fortsetzte. »Die Schlesische Kırche
bleibt, (5Oft will, auch, falls die Kırche östlich der Neiße weıter ıhren
Auszug halten mülßste, bestehen. Denn die Kirchenkreise der Oberlausıitz
sind ach WwW1€e VOT schlesisches Kirchengebiet. Die Synode der Evangelı-
schen Kırche VO Schlesien, Breslau 1946, hat diesen Sachverhalt bestätigt.
Schon Jetzt 1sSt die Oberlausıtz die Brücke zwıschen der Schlesischen Kırche
östlıch der Neiße un! der Evangelischen Kırche in Deutschland. Nachdem
sıch die weıtere Entwicklung der evangelıschen Kırche deutscher Zunge in
Schlesien sOweılt abgezeichnet hat, dafß WIr auch bei fortschreitender Evaku-
jerung mıt dem Verbleib eıner evangelischen Restkirche östliıch der Neiße-
SICHZC rechnen mussen, wiırd die Kırche VO Schlesien mehr der
westlich benachbarten Oberlausıtz als ıhrem Kirchengebiet festzuhalten
haben, dort der verbleibenden Heimatkirche ahe se1n. Es braucht
ohl nıcht gESARL werden, wıieviel 1€es in Zukuntft für den Dienst
Evangelıum 1m Kernlande Schlesien, aber auch für die kirchliche Entwick-
lung, die Ja östlich WI1€e westlich och 1mM ange 1St; bedeuten wıird« Prases
Hornıg

Dıie iın Breslau verbliebene Kirchenleitung hatte 1mM Dezember 1945 ach
dem Potsdamer Abkommen die Kıirchenleitung VO  3 Berlin-Brandenburg
gebeten, treuhänderisch das schlesische Kirchengebiet westlich der Neıße

verwalten. Es WAar eıne schwierige Sıtuation. Auft der Synode in Breslau
1946 konnten Vertreter der Oberlausıtzer Gemeinden nıcht mıtwirken, 1n
Brandenburg s$1e 1Ur als (JÄäste ZUSCHCH. Inzwischen mu{flÖte auch
Präses Hornıg Schlesien verlassen. Auf der Synode W ar bereıts entschieden
worden, da{fß der scheidende Präses beim Überschreiten der polnıschen
Verwaltungsgrenze die Amtsbezeichnung »Bischof« führen wiırd Grundle-
gend für uNnserec Kırche wurden die Beschlüsse der Bezirkssynode (des
Kırchentages) der fünf schlesischen Kirchenkreise der Oberlausıtz westlich
der Neiße VO 74. Februar 194 /. In den Beschlüssen bat der »Kirchentag
des schlesischen Gebietes der/ die Kirchenleitung der Evangelıschen
Kırche VO  F Schlesien, das Kirchengebiet wiıeder in eiıgene Verwaltung
übernehmen. Vıer Mitglieder 4Uus der Oberlausitz wurden 1n die Kirchenlei-
tung beruten. Die U  a in Görlıitz arbeitende Kirchenleitung gliederte sıch iın
eine »Abteilung Ost un: Reich« un: in eıne »Abteilung Oberlausitz«
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(Wortlaut dieses Beschlusses ber das Schlesische Kirchengebiet der ber-
ausıtz Anhang)

Ich habe diesen Text erst gelesen, nachdem ıch bei unseren Reflexionen
ber den Namen unserer Kırche z{r ersten Mal VO der Evangelischen
Kırche der »Schlesischen Oberlausıitz« gesprochen hatte Nun erwelst sıch
beim Lesen Briete un: Beschlüsse TH6 orofße Kontinuılntät Von der
»schlesischen Oberlausıitz« reden 1ST tfolglich keıine Erftindung VO 1990
(gegen Prof Dr Blaschke, Unıon VO 13 /14 Aprıl 1991 sıehe auch SC1LMH

Brief die Synodalen TAHT: Provinzialsynode sondern 1ST herausge-
wachsen AUS$S der Kirchengeschichte unserecs Gebietes

Der Name »Evangelische Kırche der Schlesischen Oberlausitz« INa
nıcht schnell CINSAaNS1S klingen »Schlesische Evangelısche Kırche« der
andere Vorschlag auf der etzten Provinzıalsynode scheint klarer SC1IN

Gewif wırd sıch der Name Kıirche Munde der Gemeinde vereınta-
chen Wır sprechen selbstverständlich VO der Mecklenburgischen oder
Bayrıschen Kırche, auch WE die korrekte Bezeichnung anders ist! Es 1ST
W1C be] unseren CISCHCH Namen Was schwingt da alles ML, WE Bischof
Hornı1g VO  e) »UunNseIecer schlesischen Kirche« spricht! Di1e offizielle Bezeich-
Nnung Kırche 111 stärker bedacht SC1IN Der vorgeschlagene Name
»Evangelısche Kırche der Schlesischen Oberlausitz« MIt der
schmerzlichen Geschichte uUuNsercs Volkes un:! dieser Kırche Er
VO der Gebrochenheıit die uUuNseceIEC Kırche bestimmt Er schließt sıch C1nNn

die Trennung der Lausıtz (1815) un: den Verlust VO Schlesien (1945) WIC

auch die gegeNWarlıge Identitätssuche un unterschiedliche Identitätsbe-
unls 7zwischen Ruhland und Görlitz

Dieser Namensvorschlag die ehemalıge Bezeichnung »Preufßische
Oberlausitz« weıl Preußen als Staat 194 / aufgelöst wurde, un: 1ST begrün-
det kırchlicher WIC kultureller Einbindung VO 130 Jahren Dere*
hende Vorschlag »Schlesische Evangelısche Kırche« Sagl mehr, als WITLT

VO  e} uns können Schlesische Kırche, das 1ST C1MN Jahrtausend un: die
Gemeinden der preußisch/schlesischen Oberlausıtz haben davon 1Ur

130 Jahre erlebt Schlesische Kırche, das WATC VOT allem Nieder- und
Oberschlesien, un: WITL sınd Oberlausıtz Es o1bt bedenken, W 4S Lıic
Hellmut Eberlein Ende SC1INECT »Schlesischen Kirchengeschichte« die
den ersten Band der Reihe » [Das evangelısche Schlesien« bıldete,
schrieb: »Ist CS viel DESAYL, WeNn WITLE das Wort VO der sterbenden
Mutter auf 1ISGEEC schlesische Kırche anwenden? Übrig VO  5 ıhr ı1ST die
schlesische Restkirche Görlıitz MIT Kırchenkreıisen, 70 Gemeıinden un:
ELW 100 Geıistliıchen, INnsgesamt 250000 Seelen (3anz gewiß 1ST diese
Rest Kırche och größer als manche kleine evangelische Kırche
Deutschlands, 1aber S1IC 1ST nıcht die alte schlesische Kırche, eher ıhre
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Tochterkirche, zumal die Oberlausıtz erst se1lt 1815 Schlesien dazukam,
un S1€e umfa{t 1U  —— knapp 1/10 der Mutterkirche« . Auifl I952Z.
uch 61 spricht verschiedentlich V  un der schlesischen Oberlausıitz un:
verwendet diesen Begriftf ın seiıner Kartendarstellung. Nachzulesen 1st bei
ıhm auch

da{ß CS z B eiınen Oberlausıtzer, nıederschlesischen un: oberschlesischen
Zweıg der Schlesischen Gemeinschaftsbewegung vab,
da{fß Schıan se1ıt 1859 eın »Kırchliches Wochenblatt für Schlesien un:
die Oberlausitz« herausgab,
da{fß die VO Pastor Rıchter die Jahrhundertwende 1Ns Leben gerufene
Schlesische Synodaldiakonie sechs Synodalbezirke gebildet hat, eıner 1St
unls allen die Oberlausıtzer Synodaldıakonie.
In allen evangelıschen Kırchenbezeichnungen weısen die geographischen

Bestimmungen auf Land un: Landschaft, INnan mıt anderen Gemeinden
Kıirche bıldet. Entsprechend erklärte 1950 UuUNseIc Kırchenleitung

iın den Auseinandersetzungen den Namen uNsecerer Kırche: »Di1e Van-
gelischen Landeskirchen bezeichnen sıch seıt Jahrhunderten ach ıhrem
Kırchengebiet, also nıcht ach dem S1tz des Bischofs, W1e€e 1e€es in der
katholischen Kırche auf Grund ıhres hierarchischen Prinzıps geschieht.
Dıiese Art der Bezeichnung hat ıhren Grund darın, da{ß die evangelı-
schen Kırchen Volkskirchen miıt synodalem Charakter sınd, also das 1im
Kırchengebiet zusammengefafßte Kırchenvolk bezeichnet werden soll Dıi1e
Kırchengrenzen decken sıch selıt langem keineswegs MIt den Staatsgren-
Zn Es 1sSt also nıchts außergewöhnliches, da{ß die Auflösung des Landes
Preufßen un die politische Eıngliederung des schlesischen Restgebietes
westlich der Neiße iın das Land Sachsen nıcht die Eingliederung des
restliıchen schlesischen Kırchengebietes in die Evangelısch-Lutherische
Landeskirche Sachsen ach sıch ZOß 111e solche Eıngliederung 1Sst auch
nıcht möglıch, die Säiächsische Landeskirche 1St eıne lutherische Kırche und
als solche in den Jahrhunderten besonders gestaltet un: ausgepragt. Dıie
Schlesische Kirche 1St jedoch eıne Unionskirche, erwachsen un: gepragt auf
der Unıon zwıschen Gemeıinden des lutherischen un! des reformıerten
Bekenntnisses. Beide Landeskirchen haben eiıne gallz andere geschichtlı-
che Entwicklung un Ausprägung in ıhrem Kırchentum gehabt. Es 1st VO
daher selbstverständlich un! nıcht anders möglıch, dafß dıe schlesische
Restkirche eigenständıg bleıibt. Aus dieser Sıcht 1st aber auch leicht
erklären, weshalb die Synode diıe Bezeichnung vewählt hat Mıt
Bedacht 1st nıcht die Bezeichnung >1N Schlesien« gewählt worden, jeden
Anschein vermeıden, als ob polıitische Anklänge gemeınt waren. jel-
mehr soll die gewählte Bezeichnung >VON Schlesien« ZU Ausdruck bringen,
woher die kirchliche Eıgenständigkeıt, W1e€e der Bekenntnisstand dieser
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Kırche rühren, nämlıch VO  5 der schlesischen kirchengeschichtlichen Ent-
wicklung.«

Kırchennamen schließen regionale geistliche Prägungen immer mıt e1ın,
WECeNnN INan die Geschichte weıß. Sıe drücken S1e jedoch nıcht unmıttel-
bar Aaus. Der Vorschlag, uns NECUu »Schlesische Evangelische Kırche«
NCHNNCNH, erwuchs gerade A4aus dem Gedanken, nıcht eıne geographische
Umschreibung, sondern das geistliche Erbe im Kırchennamen aufzuzeıigen.
ine solche Unterscheidung 1Sst jedoch 1mM Wortlaut nıcht vermitteln.
Und WeNnNn WIr diese Begründung wagten würde S1€ denn für uUNserec

heutige Kırche zutreffen ? Hätte s$1e Je für die Gemeinden der Oberlausıtz
zugetroffen?

1968 hatte die Proviınzıalsynode beschlossen: »Di1e Evangelische Kırche
VO  5 Schlesien führt Fortbestand ıhrer Rechtspersönlichkeit künftig
den Namen ‚Evangelısche Kırche des Görlitzer Kırchengebietes««. Zuvor
War unNnserer Kırche erklärt worden, »dafß der Name der Ev. Kırche VO  5
Schlesien A4aUus staatspolıtischen Gründen im Interesse der Beziehung der
DD  — Zzur Polen nıcht mehr tragbar SE1« (Manuskript Bischof ran-
kel) Es 1St 1U Uuns, ın gesellschaftlicher Sıtuation och einmal
ber den Namen HSGT ET Kırche nachzudenken.

»Evangelısche Kırche der schlesischen Oberlausitz« mıt diesem Namen
würde deutlicher als mıiıt unserer jetzıgen Bezeichnung, W arum 6S 1m
Freıistaat Sachsen neben der Ev.-Lutherischen Landeskirche Sachsens och
eıne zweıte eigenständiıge evangelısche (Landes-)Kirche o1ibt und
sıch 1m Landkreis Senftenberg landesmäßige un:! kirchliche Zugehörigkeit
nıcht decken.

»Evangelische Kırche der schlesischen Oberlausitz« eıne Bezugnahme
auf die Oberlausıitz WAar schon 1953 in der damaligen Auseinandersetzungden Kirchennamen VO Rat der Evangelıschen Kırche der altpreufßi-schen Unıon als Kompromifß worden. Man hielt CS für vertretbar,
entweder »Oberlausitz« oder » Konsıstorialbezirk Görlitz« 1ın Klammern
als Näherbestimmung ZUuU eigentlichen Kırchennamen führen.

»Evangelische Kırche der schlesischen Oberlausitz« wWwW1e bisher wüuürde
das eigentlich Bestimmende unserer Kırche erster Stelle stehen: das
Evangelıum, das evangelısche Bekenntnis.

Man könnte auch alles beim alten lassen. Dann würde MmMiıt unsecerem
Kirchennamen »Evangelische Kırche des Görlitzer Kırchengebietes« at-
lıcher sozıalıstischer ruck vgegenüber eiıner Kırche weıterleben, der auch
CLTWAS, 1aber sehr wen1g un wen1g Entscheidendes VO  a} der Geschichte
unserer Kırche weıtersagen würde >Bheb alles beim alten ?« fragte

Aprıil 1991 der Kommentator 1im Deutschlandsender Kultur und meınte
»Neın, diesmal handelte CS sıch die freie Entscheidung einer Synode,
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eınes Kırchenparlamentes, nıcht eıner VO Staat aufoktroyierten Entschei-
dung« (für den bisherigen Namen). Ich habe die Debatte UuUllScrer Provın-
zialsynode nıcht erlebt. Ich habe S$1e als eın Rıngen die bessere
Namensgebung erlebt 1ım Wıssen die Notwendigkeit einer Anderung.
Aus Liebe unNnserer Kırche sollten WIr darüber in uhe in Gemeindekir-
chenräten, 1ın Gemeindekreisen un! Kreissynoden miıteinander beraten.
Denn eıne Namensänderung sollte VO  5 möglıchst allen gewollt, miıtgetragen
un: verstanden werden.

Anlage
Bericht

der Kırchenleitung der Evangelischen Kırche VO  5 Schlesien ber die
Bezirkssynode der Oberlausitz westwarts der Neıiße, Görlıitz, den
1947, SOWI1e die UÜbernahme dieses Kırchengebietes in die eıgene Verwal-
tung

Unter dem 24  N 194 / Lraten die fünf schlesischen Kırchenkreise der
Oberlausitz westwarts der Neiße in der Peterskirche ın Görlitz der
Bezirkssynode-Di1e VO  z der (D/: verlangte Eiınberufung dieser
Synode WAar erforderlich SCWESCH, weıl diese Kirchenkreise ınfolge der
durch den interalliierten Beschlufß VO  $ Potsdam 1945 ausgesprochenen
Abtrennung des schlesischen Gebietes östlıch der Neıiße, dessen Unterstel-
lJung polnısche Verwaltungshoheit un: der durch diese Mafßnahme
geschaffenen Lage bei der Synode der Evang. Kırche VO Schlesien, Breslau
1946, ıhre Belange nıcht hatten wahrnehmen können, un: be] der Synodeder Evang. Kırche VO  e} Berlin-Brandenburg, 6.1  O 1946, mıt Rücksicht
darauf, daß deren Kırchenleitung die treuhänderische Fürsorge ber S1€e
ausübte, lediglich als Gäste vertreten C:

Aufgabe der Bezirkssynode auf Anregung sowohl der Preußischen Kır-
chenleitung als auch der Kırchenleitung der Evang. Kırche VO  - Berlin-
Brandenburg War CS, ihre Meınung ber die zukünftige Zugehörigkeit
SOWIl1e die Verwaltung ıhres Kirchengebietes durch klar umrıssene
Beschlüsse beı den zuständıgen kırchlichen Stellen Gehör bringen.Als Gäste der Bezirkssynode anwesend VO  5 der Kırchenleitungder Evang. Kırche VO  n} Berlin-Brandenburg, dem vang. Konsiıstoriıum un:
dem Evang. Oberkirchenrate 1ın Berlin, Bischoft Dr Dibelius und Diırek-
tor Lic Dr Kammel, VO  3 der Kırchenleitung der Evang. Kırche VO  5
Schlesien Bischof Hornıig, Oberkirchenrat Pfarrer Dr Berger un: Kırchen-
rat Dr Bach Nach einer Morgenandacht, welche Pfarrer Treu hielt, wurde
folgende Tagesordnung einstiımmı1?2 ANSCHOMMCN:
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»(sottes Ruft iın der heutigen Zeit«‚
Feststellung un! Verpflichtung der Abgeordneten,
Wahl des Vorsitzenden,
die kırchliche Lage der O/L iın Gegenwart un: Zukunftt, Sup.-

Vertreter Reese,
Aussprache un Stellungnahme den eingegangenen un:!

stellenden Anträgen.
Die kirchliche ede »Gottes Ruf in der heutigen Zeıt« hıelt E  S

Dibelius. ach dem Reterat des Sup.-Vertr. Reese un ach eingehender
Erörterung samtlıcher durch das Refterat ausgelöster un: DU, Aussprache
gestellter Anträge kam c folgendem Beschlusse:

Der Kırchentag des schlesischen Gebietes der (D/: westlich der
Neiße, Görlıtz, den 24 194/, dankt Gott, dem Vater uNserecs Herrn Jesu
Christıi, für die der O/L durch die Kırchenleitung VO Berlin-Brandenburg
un! ıhren geistlıchen Leıter, Herrn Bischof D. Dr Dıibelius, gewährte
treuhänderiıische Fürsorge, SOWI1e für die durch die Kırchenleitung der
vang. Kırche VO  — Schlesien ın dem schlesischen Kirchengebiete Ostwarts
der Neiße den Gemeinden un:! Geıstlichen enttaltete segensreiche
Tätigkeit. Er betfiehlt deren Mitarbeit auch für die Zukunft Seiner Gnade

Der Kırchentag des schlesischen Kıirchengebietes westlich der Neiße,
Görlitz, den 24  N 1947/7, weıfß sıch als Ergänzung der Synode der vang.
Kırche VO  - Schlesien, Breslau 1946, un erkennt deren Beschlufß etr.
Zugehörigkeıt der O/L ZU Kirchengebiet der vang. Kirche VO Schle-
sıen als rechtens

Der Kırchentag des schlesischen Kirchengebietes der CZ westlich
der Neıfße, Görlıitz, den 24  D 194/7, bıttet die Kirchenleitung der Evang.
Kırche VO  i Schlesien auf Grund des Beschlusses der Synode der vang.
Kırche VO Schlesien, Breslau 1946, betr. Zugehörigkeıt der O/L ıhrem
Kirchengebiete, durch Verhandlungen mıt der Kırchenleitung VO Berlin-
Brandenburg die Lösung der zwıschen dieser un: der Schles. Kırchenlei-
tung 1im Dezember 1945 getroffenen Abmachung, ach welcher die Kır-
chenleitung VO Berlin-Brandenburg die Fürsorge für die Kırchenkreise der
(3/1: treuhänderisch ausübt, anzustreben un: dieses Kirchengebiet alsbald
wıeder in die eıgene Verwaltung übernehmen.

Der Kirchentag des schlesischen Kirchengebietes der O/L westlich
der Neıiße, Görlıitz, den 24  N 194/7, bittet die Kirchenleitung der vang
Kırche VO Schlesien, ach der Übernahme der Verwaltung drei Geıistliche
un: eınen Laıen aus der ()/1: als ordentliche Miıtglieder in die Kırchenlei-
tung erutfen. Als solche werden vorgeschlagen:

a) Pfarrer Lic Kunze, C) Pfarrer Schulz,
dSup.-Vertr. Reese, Kaufmann Bartos.



VANGELISCH IRCHE DE SCHLESISCHE BE  P A

Nachdem jer Mitglieder AaUuUsS$s der C: in die Schlesische Kırchenlei-
Lung eingetreten sind, gliedert sıch die Kirchenleitung der Evang. Kirche
Vvon Schlesien iın Görlıtz

a) 1n eıne Abteilung (Ost un! Reich un!
iın eıne Abteilung Oberlausitz.

Dıie Abteıilung OV/E besteht AN) den Zıffer 4. a—-d genannten
Mitgliedern sSOWwIl1e Z7Wel weıteren Mitgliedern der Schlesischen Kirchenlei-
tung Den Vorsıtz führt eın Mitglied der C:

Fragen VO grundsätzlıcher un: allgemeiner kirchlicher Bedeutung
werden VO  - der Kırchenleitung der Evang. Kırche VO  a Schlesien iın ıhrer
Gesamtheit entschieden. Den Vorsıtz führt Bischof Hornıig.

Aus diesen Beschlüssen erg1bt sıch für die Neuordnung des schlesischen
Gebietes westlich der Neıße tolgendes:

Das schlesische Kırchengebiet der ()/E weı(ß sıch mıt der
schlesischen Kırche als eın Glied der Evangelıschen Kırche der Altpreußi-
schen Union.

Die 1m Notstande der Schlesischen Kırche der Kirchenleitung der
Evang. Kırche VO Berlin-Brandenburg übertragene treuhänderische Ver-
waltung der tüntf schlesischen Kıirchenkreise der ()/1 westwarts der Neıße
1sSt mıt Wirkung VO 30  X 1947 aAb beendet. Dıi1e Schlesische Kirche 1St

der gemeınsamen Kırchenleitung der vang. Kırche VO  e Schlesien
veemt.

Dıie Ubernahme der fünf Kirchenkreise der O/L westwarts der Neıiße
durch die Kıirchenleitung der vang Kırche VO  5 Schlesien 1st mMi1t Wırkung
VO 1947 ab 1ın Aussıcht S  N.

Wohl wissend, dafß die Kirche nıcht ach menschlichen Plänen geordnet
wiırd, bitten WIr den Herrn der Kırche, da{ das angefangene Werk
durch Seine Gegenwart iın Wort un: Sakrament und vollführe ach
Seiınem Worte »Se1id tleißig halten die Einigkeit 1m Geılst durch das Band
des Friedens; eın Leib un: eın Geıist, W1€e iıhr auch beruten se1d auf einerle1
Hoffnung Berufung; eın Herr, eın Glaube, eine Taufe; eın (sott un:!
Vater Aller, der da 1St ber euch allen un: durch euch alle un: iın euch
allen. «

Görlitz, den 18. März 194 7/.
QZEZ Hornig, QZEZ Kunze, ZEZ Bach, QEZ Bartos, QZEZ berger, QEZ Kellner,

QZEZ Reese, SCZ Schulz.


